
Erites Capitel.

Die Mafhinen zur Herfleinerung.

Zerkleinerung überhaupt), Der Zwei, welchen man bei der $. 1.
Zerkleinerung von Stoffen erreichen will, kann ein verfchiedener fein. Zus
nächft fann e8 fir gewifie Stoffe von gleichförmiger innerer Beichaffenheit
(ediglid, darauf anfommen, die Stüdgröße der einzelnen Theile möglichit
zu verringern, d. h. den Stoff in ein mehr oder minder feines Pulver, bezw.
in Staub zu verwandeln, weil eine jolhe Form für die mechanische oder
Hemifche Wirkung des Stoffes erwänfcht ift. Beifpielsweife zerkleinert man
Eoaf3 oder Holzfohlen in Eifengießereien, um mit dem erhaltenen feinen
Pulver die Sandformen gleichmäßig zu beftäuben; andererfeitS werden Salze,
Gewürze u. f. w. in möglichft feine Bertheilung gebracht, um durch die hier-
mit verbundene Vergrößerung dev Oberfläche die Wirffamfeit diefer Stoffe
zu erhöhen oder zu befchleunigen. Dies ift auch dev Grund für die Zer-
fleinerung von Dünggyps und von Traf,, welcher, dem gewöhnlichen Mörtel
beigemengt, demjelben die Eigenfchaften de8 Waffermörtels in um fo höhe-
vem Grade ertheilt, je Fleiner feine Korngröße und je gleichmäßiger feine
Vertheilung ift. Zur Herftellung möglichft gleihmäßiger Gemenge ver-
Ihiedener Stoffe wird immer zunächft eine thunlic weitgehende Zerkleine-
rung derjelben vorzunehmen fein.
In fchr vielen anderen Fällen, insbefondere faft immer dann, wenn der

Stoff aus verfchiedenartigen Maffentheilen zufammengefegt ift, dient die
Zerkleinerung als ein Mittel, um eine Abfonderung diefer verfchiedenen
DeftandtHeile von einander zu ermöglichen. Aus diefem Grunde findet die
Zerkfeinerung eine fo allgemeine Anwendung bei der fogenannten Aufberei-

 

)S. u. die jhöne Arbeit: „Ueber Zerkleinerungsmafchinen“ von Herz
mann Fijcher, Ztihhr. D. Ing. 1886.
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tung der Erze in Hüttenwerfen, wobei e8 im Wefentlichen darauf anfommt,
die guten, metallhaltigen Beftandtheile von den nicht fchmelzwirdigen Erd-
arten oder tauben Oangarten zu trennen. Wie diefe Trennung felbft vor-
genommen werden faun, joll in dem dariiber handelnden Capitel näher
bejprochen werden, hier fei nur fo viel angeführt, daß eine derartige Sonde-
rung verfchiedener Subftanzen entweder auf Grund des verjchiedenen fpeci-
füchen Gewichtes oder auf Grund der verfchiedenen Korngröße der einzelnen
Beftandtheile vorgenommen werden Fanı.
Das erftere, d. h. die Trennung der Beftandtheile nad) ihrer verfchiedenen

Dichte, findet vornehmlich bei der Zugutemahung der Erze Berwendung,
und man wird hierbei im Allgemeinen die Erzielung einer möglichft gleichen
Korngröße in der zerkleinerten Maffe anzuftreben haben.
Wenn dagegen die fpecififchen Gewichte der einzelnen Beftandtheile nicht

oder nur wenig von einander abweichen, wie dies 3. B. bei dem Getreide der
Tall ift, fo wird, da alsdann eine Trennung nur auf Grund der Korngröße
vorgenommen werden fann, die Zerkfeinerung dahin ftreben müffen, die ver-
fehtedenen Subftanzen in ungleichem Grade zu zerfleinern. Bei den Ge-
treideförnern 3. ®., bei welchen das den inneren Kern bildende Material
von einzelnen Hüllen aus anderer Subftanz umgeben ift, wird die Zerflei-
nerung derartig vorgenommen, daß von der Oberfläche der einzelnen Körner
die Schale in Heinen Teilen abgeftoßen wird, welche dann von den größeren
Kernftücen getrennt werden können. Es ift erfichtlich, daß hierbei die Zer:
Hleinerung der Getreidefürner allmälig durch wiederholt auf einander fol-
gende Bearbeitung vorgenommen werden muß, fo daß nach jeder einzelnen
Zerkleinerung zunächft die Abfonderung der dabei abgeftogenen Oberflächen-
theilchen vorgenommen wird, ehe die folgende weitere Zerkleinerung ftatt-
findet.

Zuweilen fann in Stoffen, die aus verjchiedenartigen Beftandtheilen zu=
fammengefegt find, die eigenthimliche Structur oder die verfchiedene Wider-
ftandsfähigfeit der Beftandtheile eine Zerkleinerung derfelben in verschiedenen
Grade befördern, wie dies 3.8. bei den Stampfwerfen und Schleudermafchi-
nen häufig beobachtet wird. Denkt man fic nämlic) einen folchen aus
einem fefteren und einem leichter zerbrechlichen Beftandtheile zufanmen-
gejegten Körper einer Stoßwirkung ausgefegt, welche wohl genügt, um
den leichter zerbrechlichen, nicht aber um den fefteren Theil zu zertrümmern,
jo wird vornehmlich der erftere einer Zerfleinerung ausgefegt fein.
In folhen Fällen, wo die mit einander vereinigten Stoffe verschiedene

Aggregatzuftände Haben, wie dies beifpielsweife bei den DOelfrüchten der Fall
ift, handelt es fic) immer um eine möglichft weit gehende Zerkleinerung,
d. h. hier Zerftörung der zellenförmigen Structur, weil erfahrungsmäßig
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die Trennung der Flüffigfeiten von dem feften Zellengewebe um jo leichter

und vollftändiger vor fich geht, je weiter die Zerfleinerung getrieben ywourde.
In manchen anderen Fällen dagegen hat man bei der Zerffeinerung auf

möglichfte Erhaltung der den Stofftheilchen eigenthiimlichen Form zu achten,

3. B. will man bei der Bereitung des Papierzeuges aus den Lumpen oder

dem Holze bezw. dem Stroh keineswegs einen feinen Staub erzielen, fondern

e8 wird dabei beabfichtigt, die faferige Befchaffenheit der Mafje tHunlichit

zu erhalten und nur die Feinheit der Hafern zu erhöhen, ohne fie der Yänge

nach zu zerreißen. Die hierzu dienenden Mittel müffen daher jo gewählt

werden, daß fie geeignet find, nur den geringeren Widerftand zn überwinden,
welchen die Fafern einer Spaltung oder Trennung fenkrecht zu der Kich-
tung ihrer Länge darbieten, ohne daß ein Zerreißen der Fafern ftattfindet.

Iede Zerkleinerung eines Körpers ift als eine bleibende Zormänderung

defjelben anzufehen. Ehe eine folche eintritt, findet natürlich zunächft eine

Formänderung innerhalb der Elafticitätsgrenze ftatt und erft bei einem wei-
ter darüber hinausgehenden Angriffe wird die Pormänderung zu einer

bleibenden. Für den Fall, daß die Beanfpruchung de8 zu zerfleinernden
Körpers die Clofticitätsgrenze nicht überfchreitet, wird der Zufammenhang
natürlic) auc) nicht unterbrochen, und alsdann ift diezu der gedachten Bean-

Ipruchung aufgebrauchte mechanifche Arbeit ganz nußlos verwendet und muß
als ein Verluft angefehen werden. Diefer Fall findet immer ftatt, wenn

von den der Zerkleinerung unterworfenen Körpern nur gewiffe zerkleinert,

andere unverändert gelaffen werden, was eine Folge der VBerichiedenheit an
Größe, Form oder innerer Beichaffenheit fein kann, und nad) dem Vor-

ftehenden häufig beabfichtigt wird. 8 geht daraus hervor, daß diefer Ver-
luft an Arbeit un fo geringer ausfällt, je Eleiner die Maffe der Theile ift,

welche einer Zerfleinerung entzogen bleiben.
Zweifellos ift aud) die Gefchtwindigfeit, mit welcher der Angriff auf einen

Körper erfolgt, von wichtigem Einfluffe auf die Zerfleinerung, wenn e8

au im Allgemeinen nicht möglich ift, den Einfluß diefer Gefchwindigfeit
vechnerifch zu verfolgen. Es kommt ferner insbefondere bei Zerkleinerungen
durd) Stoß wefentlich die Größe derjenigen Maffe in Betracht, durch welche
eine gewiffe Wirkung in das Innere des zu zerkleinernden Körper iibertragen
werden muß. Ift diefe Maffe Hein, wie z.B. wenn ein Hammerfchlag auf

die Efe oder Kante eines Steinwirfels trifft, jo fünnen die Spannungen

in dem zunächft getroffenen Material fo groß werden, daß ein Abipringen

der Ede oder Kante eintritt, während derjelbe Hammerfchlag auf die Seiten-

fläche des Winfels geführt, in dem legteven nur Anftrengungen hervorruft,

welche innerhalb der Clafticitätsgrenze verbleiben, jo daß die aufgewendete
AUrbeit für den Zwed der Zerfleinerung ganz verloren ift. Diefer Umftand
ift ingbejondere für die durch) Drud- und Stoßwirkung Herbeizuführende
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Zerkleinerung von Bortheil, indem die zu zerfleinernden Körper felten in
ausgedehnteren Flächen, Jondern meiftens nur in einzelnen hervorragenden
Punkten angegriffen werden.

Aus den wenigen vorftehenden Bemerkungen geht hervor, daß die zum
Zerkfeinern verfchiedener Stoffe dienenden Mafchinen und Werkzeuge ihrer
Einvihtung und Wirkfanfeit nad) fehr verfchieden fein müffen, und daß für
die Auswahl der einen oder anderen Mafchine zu einem beftimmten ZJwere
vornehmlich die Beichaffenheit des zu zerfleinernden Material maßgebend
fein wird, indem Ddiefelbe Mafchine, welche beifpielsweife für ein fprödes

Material ausgezeichnete Dienfte leiftet, möglicherweife fin einen zähen defn-
baren Körper ganz unbrauchbar ift. Im diefer Hinfiht wird nur an der
Hand der Erfahrung die geeignete Wahl zu treffen fein.

Zerkleinerungsarbeit. Die Ermittelung der zu einer gewiffen Zer
fleinerung einer beftimmten Materialmenge erforderlichen mechantfchen Arbeit
ift nur in den feltenften Fällen auf dem Wege der Nennung vorzunehmen.
Die Borgänge bei der Zerfleinerung find jo verwidelte, jowohl von der
Beichaffenheit des zu zerfleinernden Stoffes, wie von der Art des Zerflei-

nerungsverfahrens abhängige, daß man fi zur Beftinnmung der in einem
vorliegenden Falle erforderlichen Arbeit vorzugsweife auf etwa vorliegende
Erfahrungen wird ftügen müffen. Leider find entiprechende, der Erfahrung

entnommene Angaben nur in verhältnigmäßig geringem Umfange zu finden,
und in vielen Fällen ift die Brauchbarfeit der befannt gewordenen Angaben
eine jehr bejchränfte, infofern meiftens nicht angegeben ift und oft au) nicht

genau angegeben werden Fan, bi8 zu welchem Grade die Zerkleinerung vor-

genommen wurde.
Daß die zur Zerkleinerung einer gewiffen Menge eines beftimmten Stoffes

erforderliche Arbeit wefentlich. von dem Grade der Zerkleinerung, d. h. aljo

von der Feinheit des erzielten Erzeugnifjes abhängt, darf als jelbftverftänd-

- lid) angefehen werden. I Bezug auf diefe Abhängigkeit hat man bisher

vielfach, angenommen, daß die aufzuwendende Arbeit im geraden Berhältnik
zu der Größe dev Trennungsfläche ftehe, welche bei der Zerfleinerung

auftritt.

Diefes Gefeß, weldyes von dv. Nittinger!) für die Zerfleinerung als
maßgebend und u. A. auch von Fink?) al8 güftig angefehen wird, beruht

alfo auf der Annahme, daß bei der Zerkleinerung irgend eines beftimmten

Stoffes für jede Einheit der Trennungsfläche eine befiimmte
mehanifche Arbeit aufgewendet werden müffe.

1) Kehrbuch der Aufbereitungsfunde von B. Nitter von Rittinger.
2) „Theorie der Walzwerfe“ von Prof. Fint, Zeitichr. f. VBerg-, Hütten- u.

Salinenwejen, 1874, ©. 200.


